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Tagesspiegel .
Präsident Harding hat am 19 . November, nach¬

mittags 4 Uhr , die Kundmachung unterzeichnet, in der
der Frieden zwischen Amerika und Deutschland er¬
klärt wird .

n Der n igemeinc Ausstand in Rom wurde am Montag
Morgen beendigt.

F« Kajana eingetroffene Ostkarelier (östlich von Finn¬
land ) berichten , das; die Bolschewisten ans mehreren
Dörfern vertrieben seien. Die Murmanbahn wurde an
8 Punkten aufgerissen.

Die weitere Ausdehnung des Aufstands in der
Ukraine zwingt nach Berichten aus Betzarabien die
Sowjettruppen, sich vom Dnjestr zurückzuziehen .

KV 99V Schneider sind in Neuyork in den Ausstand
getreten . Der Streik wendet sich gegen die Stückarbeit.
Es soll die Absicht bestehen , den Streik auf Chicago
und Philadelphia auszudehnen.

>

Die MHeftärrdigkeit des
MarZkursks .

Jmsttzten Vierteljahr ist der Notenumlauf der Neichs-
bank allnn um über 10 Milliarden , von 80 auf 91 Mil¬
liarden gestiegen . Daneben laufen noch 71/2 Milliarden
Mark Darleheuskasscnscheine um . Damit erreicht der
Zahlungsmittelumlauf , da wir im Monat mit 4—5
Milliarden Zunahme an neuen Banknoten zu rechnen
haben, spätestens Ende des Monats wahrscheinlich 100
Milliarden Mark . Von diesen 100 Milliarden Mark
ruhen in den Händen der internationalen Spekulation
etwa 30—40 Milliarden , 10 Milliarden liegen bei Bel¬
gien und Frankreich aus der Umwechselung in Franken
lest, so daß also mit einem Umlauf von 50— 60 Milliarden
Mart zu rechnen ist, wobei das Ruhen der Kaufkraft
infolge Hamsterns von Banknoten auch noch vielleicht
recht erhebliche Beträge dem wirklichen Umlauf fern¬
hält. Nur diesem Umstand, daß also nicht die ganzen
100 Milliarden umlaufen , ist es zu verdanken, daß der
innere Wert der Mark noch nicht der ausgegebenen Menge
an Geldzeichen entsprechend gesunken ist . Im Frieden
wurde der Geldumlauf auf 4—5 Milliarden Mark (Gold
und Noten zusammen) geschätzt, genau so viel, wie wir
jetzt jeden Monat mehr Banknoten in den Verkehr be¬
kommen , so daß also die Verteuerung um das Zehnfache
ung fahr der wirklichen Vermehrung der Geldzeichen ent¬
spricht.

Wenn jetzt eine neue Verteuerung swelleheran -
vsaust , so kommt diese, wie wir es jetzt, wo der größte
Teil der Zwangswirtschaft und der Höchstpreise gefallen
T ganz deutlich erkennen können, vom Ausland her,
wo man unsere Währung zusammenbrechen läßt . Durch
dre Notwendigkeit der Beschaffung von Devisen für die
Atimatumszahlungen hat namentlich die Nachfrage nach
Dollars eine ungeheuere Verteuerung der ausländischen
Zahlungsmittel für uns gebracht. Wir müssen immer
wehr an deutschem Geld hingeben, um ausländische Zah¬
lungsmittel zu erlangen . Da die vorrätigen deutschen
Waren noch zu billigeren Preisen hergestellt sind , so kön¬
nen wir sie den Ausländer n auch zu Preisen liefern,
ues denen wir scheinbar immer noch gut verdienen, in
Wirklichkeit aber — da wir ja auf der anderen Seite nur
ausländische Zahlungsmittel empfangen, für die wir uns
un Ausland auch wieder Rohstoffe usw . beschaffen sollen,
wofür wir die enorm hohen Preise des Auslands zahlen
müssen — Preise stellen , die weit unter dem liegen, was
ww bei einer Berechnung auf Grund der Entwertung
unserer Valuta fordern müßten .

Es ist also ganz natürlich , daß wir infolge der Ver-
wuerung der ansländischen Zahlungsmittel die Preise im
Innern steigen sehen . Bei den vom Ausland zu be¬
gehenden Lebensmitteln und Rohstoffen wird es auch
ledem schließlich einleuchten , daß wegen der Verteuerung
"F ausländischen Valuta die Preise in Mark entsp -re-
Mld steigen müssen . Dagegen wehrt man sich gegen den
^ danken , daß auch die Preise für die inländischen
Waren, wenn auch nicht in so sprunghafter Weise , wie

ausländischen Waren infolge der sprunghaften Valuta -
Uggerung, so doch ebenfalls verhältnismäßig schnell auf-
wärts klettern. Man will die Notwendigkeit nicht
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einsehen, weil ja die jetzt zum Verkauf gelangenden
Waren noch zu billigeren Preisen hergestellt sind . Das
rst eine unsere ganze Wuchergesetzgebung beherrschende
fixe Idee . Man geht, oder vielmehr will nur von den
Gestehungskosten ausgehen . Wäre es nach diesem
gegen jegliche wirtschaftliche Vernunft gehenden Grund¬
satz gegangen, dann wäre Deutschland heute noch viel
mehr an Waren entläßt , als es jetzt leider schon der
Fall ist. Nicht der Gestehungspreis darf maßgebend sein ,
sondern nur der zeitliche Marktpreis . Heute vielleicht
sogar der sich aus der Valutaentwertung entwickelnde ,
also der aus der Valutaentwertung erst zu errechnende
Preis . Beim Preis auf Grund der Gestehungskosten
kommt nur immer wieder die verausgabte Summe ein,
was schließlich zur Verringerung des Lagers bzw . der
Produktionsfähigkeit führt , da ja für die eingekommene
Summe nur eine geringere Menge zu den gestiegenen
Preisen wieder gekauft bzw . hergestellt werden kann. Ohne
Berücksichtigung des Marktpreises kann also ein jeder
Handels - oder gewerbliche Betrieb ruiniert werden, wenn
man sich streng nach der Wucherg . setzgebung richtet.

An den wirtschaftlichen Notwendigkeiten scheiterte aber
bisher noch jede verkehrte Gesetzgebung . Es gibt heute
keine Möglichkeit unter den obwaltenden politischen Ver¬
hältnissen , der weiteren Verteuerung Einhalt zu gebieten ,
es sei denn , daß wir mit dem Notendrücken aufhören
und die Entente zur Einficht kommt , daß sie auf falschem
Weg ist . Auch den Auskauf durch die Aus¬
länder können wir im kleinen zwar durch Gesetze
verbieten und durch Grenzsperren zu

"
verhindern suchen,

aber wir können nicht von der Ausfuhr im großen über¬
haupt abschen , da wir uns ja zum mindesten Auslands¬
guthaben beschaffen müssen für die Ultimatumszahlungen
an die Entente .

Und wenn nun die Auslandserzeugnisse , die wir zum
Leben, zum Bekleiden und zur Arbeit brauchen, und für
die wir neben den Ultimatumszahlungen die Auslands¬
guthaben brauchen, eine so erhebliche Verteuerung durch
die Steigerung der Preise für ausländische Zahlungs¬
mittel erfahren , so wirkt das Uaturgemäß auch auf un¬
seren gesamten Geldbedarf . Der Erzeuger der Waren
ist bekanntlich auch Konsument von verschie denen anderen
Waren , die er nicht selber erzeugt. Diest Verteuerung
der anderen Waren , auch die Notwendigkeit, höhere
Löhne, Steuern und dergl . zahlen zu müssen , zwingt ihn
ebenfalls zur Erhöhung der Preise seiner Waren , auch
für das Inland , : anz abgesehen davon, daß er als
etwaiger Fabrikant str Auslanbswareu schon so wie so
gehalten wird, und dies mit Recht , seine Preise den
ausländischen Preis . » nach Möglichkeit anzupassen.

. Fiw
die Landwirtschaft , die sich infolge der langfristigen
Produktion immer in einer schwierigen Lage befindet,
ergibt sich die Notwendigkeit der Preiserhöhung oder
vielmehr der Anpassung der Preise an die allgemeine
Preissteigerung , zu einem früheren Zeitpunkt , als es man¬
chem angebracht erscheint , noch aus einem besonderen
Grunde . Aus der Ernte des einen Jahrs
müssen die Ausgabenfür die nächste Ernte
bestritten werden , so verlangt es ein ordentlich
geleiteter Betrieb . Wenn heute nun der Landwirt zum
Verkauf feines Getreides usw . zu niedrigen Preisen ge¬
zwungen wird oder ist, so wird ihm bei weiter fort¬
schreitender Geldentwertung das Betriebskapital im näch¬
sten Jahre zu knapp sein . Er ist dann zu Ersparnissen
zum Nachteil der landwirtschaftlichen Erzeugung gezwun¬
gen, wenn nicht gar noch Schlimmeres eintritt .

So wird auch die Verteuerung , auch wenn sie vom
Auslande kommt und vielleicht nur vorübergehend heftiger
Natur ist — ein Rückschlag ist immer bei Ucbertrei-
bungen zu erwarten — doch ihre Wirkung auch auf
die Preisgestaltung inländischer Erzeugnisse ausüben . Es
hängt allein von der Dauer der Verteuerung der aus -
ländischen Zahlungsmittel ab , wieweit die Inlandspreise
sich den Auslandspreisen anpasscn. Von dem Grade die¬
ser Anpassung hängt es ferner ab , wie der inländische
Produzent bei seinem Verkauf zu den „alten " ' Preisen
fährt . Der Fluch für unser Wirtschaftsleben ist die Un¬
beständigkeit des Werts unserer Mark . Mit
allen Mitteln müßten wir daher streben , wieder zu einer
Befestigung unserer Valuta zu kommen .
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Die Leistungen der Landw rtschaft.
Infolge der Zwangswirtschaft und des Raubbaus ^wäh-

rend der Kriegsjahre ist die mit Getreide best eilte Fläche
um 17 v . H ., die mit Hackfrüchten bestellte um 16 v . H .,
der gesamte bestellie Boden um 5 v . H . zurückgegangen.
Der Rückgang der Ernteerträgnisse in den Jahren 1913
bis 1920 beträgt bei Roggen 20 v . H . , bei Weizen,
Gerste, Hafer , Kartoffeln etwa die Hälfte , bei Rüben
ein Füchtel . Die Viehbestände betrugen^ 1920 bei Rin¬
dern nicht ganz den vierten Teil , bei Schweinen etwas
weniger als die Hälfte . Der Rückgang der gesamten
tierischen Erzeugung wird aus 50 v . H . geschätzt. Das
Sinken der Hektar-Erträge infolge Ausmergelung und
schlechter Bestellung ist erheblich . Es wurden 1919 je
Hektar an Weizen 6,9 , an Hafer 7,2, an Kartoffeln 56
Doppelzentner weniger geern .et als 1913.

Stellt man diesen Zahlen die neuesten Berechnungen
der SaatenstandsberichWrstatter gegenüber, so kann man
bereits einen erfreulichen Fortschritt erblicken . Danach
haben sich die Hektarerträge für Weizen gegenüber 1918
bereits um 1,7 Doppelzentner erhöht , bei Roggen um
1,3, bei Wintergerste 2,7 , bei » Sommergerste 1,5, bei
Hafer 1,2 . Die diesjährige Ernte übertrisft nach den
Veröffentlichungen des Septemberheftes von „Wirtschaft
und Statistik " die von 1920 bei Weizen um 408 000
Tonnen . Die Hafer- und Gersteerträgnisse sind allerdings
Um ein geringes zurückgegangen. Die Zuckererzengung
die 1914— 15 52,13 Millionen Zentner betrug , war nach
Pressemeldungen 1919— 20 nur 14,32 Millionen Zent¬
ner . Nach neuesten Schätzungen soll man 1921—22 auf
eine Ernte von 26 MO 000 Doppelten . ner rechnen .

Wie weit diese Zahlen , vor altem die Schätzungen der
Saatenstandsberichterstatter , den wirklichen Verhältnissen
entsprechen , steht dahin . Jeden alls läßt sich wohl mit
Bestimmtheit die erfreuliche Tatsache einer erheblichen
Erzeugungsvermehrung feststellen . Die Zahlen im Sev -
temberheft von „Wirtschaft und Statistik " zeigen ein
äußerst günstiges Verhältnis des diesjährigen E . ne Über¬
schusses und der Einfuhrzifsern kür Weizen und Roggen
im Vorjahr . Daß es bereits jetzt möglich war , aus dem
Weg der Intensivierung ein solches Stück vorwärts ' zu
schreiten , ist dem Arbeitswillen unserer Landbevö. kerung
zuzuschreiben , die trotz der mannigfachen Schwierigkeiten
der Nachkriegszeit, vor allem der Wirtschaftsfesseln, sich
weder durch das Risiko einer großen Kunstdüngerver¬
wendung, noch durch die uu»pcheuren Kosten der Wieder¬
herstellung der durch den ^ icg verbrauchten Betriebs ^
mittel abschrecken ließ, die Wirtschaft wieder auf die alte
Kulturhöhe zu bringen .

Demokratisch r Parteitag .
Bremen , 15 . Nov.

Die Montagssitzung begann mit einer Beratung über
die Flv . g g ensr ag e . Schließlich wurde der folgende
Antrag angenommen : „Die Deutsche Demokratische Par¬
tei verurteilt die verwerfliche parteipolitische Ausnutzung
der Flaggensrage . Sie tritt nach wie vor für den Schutz
der verfassungsmäßigen Flagge ein und warnt davor ,
durch Fortsetzung unfruchtbaren Streitens die Geschlossen¬
heit der ver,assuugstrcuen Parteien zu gefährden.

"

Einstimmig wurden ferner zwei Entschließungen an¬
genommen, deren eine gegen das o b er s ch l esis ch e Un¬
recht Einspruch erhebt, während die andere einen Na -
tionalgcdenktag für die Kriegsopfer befürwortet .

Die Entschließung des Parteitags zur Demokrati¬
sierung der Verwaltung lautet :

„Der Parteitag fordert die beschleunigte Durchführung
der Demokratisierung der Verwaltung . Alte Beamten
« l Ministerien oder solchen politischen Stellungen , die
m ihrem Amt die Demokratisierung unterbinden oder
außerhalb ihres Amts die Republik und ihre Einrich¬
tungen verächtlich machen, müssen ent , er nt und durch
unbedingt verfassungstreue Personen er¬
setzt werden. Ge igneten Beamten des mittleren und
unteren Dienstes i . die Möglichkeit des Ausrückens in
höhere Stellungen m sichern .

"

Weitere Entschließungen wurden angenommen gegen
die Bedrohung der Deutschen Werke und zur
oberschlesischen Frage . Bezüglich der letzteren
wird erklärt : „Die in Bremen versammelten deutschen
Demokraten erblicken in der Entscheidung der Botschafters,



lonferenz über Oberschlesien Nom
'
2V . Oktober 1921 eine

unerträgliche Verletzung des Versailler Vertrags, der eure
Revision unter allen Umständen erfordert .

"

lieber Demokratie und gewerblichen Mit¬
telstand sprach Hermann - Reutlingen . Das Ar¬
beitszeitgesetz dürsten den Achtstundentag nicht schematisch
auf das Handwerk anwenden . Zwischen Handwerk und
Großhandel müsse eine Arbeitsgemeinschaft zum Zwecke
der Beteiligung des Handwerks am Wiederaufbau der
zerstörten Gebiete und der Wiederanfrichtung Rußlands
und Südosteuvopas geschaffen werden.

Ueber Schul fragen sprach Frau Ministerialrat Dr.
Gertrud Bäum er . Es wurde eine Entschließung an¬
genommen, der zufolge die nationale Einheits¬
schule das Ideal der Deutschen demokratischen Pariei
bleibt. Die Gemeinschaftsschule erteile im Sinne der
Verfassung Religionsunterricht, ohne Lehrer und Schü¬
ler zu diesem Unterricht oder zu kirchlichen Handlungen
zu zwingen. Da dieser Charakter der Gemeinschaftsschule
im Reichsschulgesetz nicht genügend gewahrt werde, for¬
dert die Partei , daß die Gemeinschaftsschule als Regel¬
schule zweifelsfrei festzustellen sei.

Neues vom Tage .
Die Kredithilfe.

Berlin , 15. Nov . Gestern fanden erneut Verhand¬
lungen des Reichskabinetts mit den Vertretern der
Industrie über die Kredithilfe statt . Die Beratungen
find noch zu keinem Ende gekommen , es steht aber fest,
daß , wenn das Abkommen nicht zustande kommen sollte ,
es unmöglich wäre , die am 15 . Januar fällige Zahlung
von 500 Millionen Goldmark zu leisten.
Einspruch gegen die Zerstörung der Deutschen Werke.

Berlin , 15. Nov . Nach der „D . Allg . Ztg .
" ist die

Note der Reichsregierung in der Angelegenheit der
Deutschen Werke am Sonntag dem General Nollet in
Berlin und gestern durch den deutschen Botschafter in
Daris der Botschafterkonferenz überreicht worden.

Berlin , 15 . Nov . Vertreter des Betriebsrats der
Deutschen Werke , Abteilung Spandau , waren gestern bei
General Nollet und machten ihn auf die große Er¬
regung der Arbeiterschaft durch die anbefohlene Zer¬
störung der Deutschen Werke , die 10 000 Arbeiter¬
familien bedrohe , aufmerksam . Sie seien entschlossen ,
die Maßnahmen mit gewerkschaftlichen Mitteln abzu¬
wehren . Nollet versprach , ihre Beschwerde dem Bot-
schasterrat zur Kenntnis zu bringen .

Die Ncbcrwachung und die Angeberei.
Dresden , 15 . Nov . Veranlaßt durch falsche Angeber

versuchten Mitglieder der feindlichen Ueberwachungs-
kommission in die Rockstroh-Werke in Heidenau bei
Dresden , die Druckmaschinen , Prägpresfen usw . Her¬
stellen, für Massenfabrikation aber gar nicht eingerichtet
sind , einzudringen , um eine Durchsuchung nach an¬
geblich versteckten Waffen vorzunehmen . Die feindlichen
Offiziere verlangten sogar, daß ein Teil der Gebäude
zerstört und gesprengt werde, weil Waffen eingemauert
sein sollen . Die Werkleitung und die Arbeiter ver¬
weigerten der Kommission den Eintritt . Es wurde end¬
lich vorgeschlagen, daß die Offiziere die vermeindliche
Stelle in Gegenwart der Direktion durchsuchen sollen .
Aus Verlangen der Kommission werden die Werke
polizeilich bewacht , um bis zur Durchsuchung die Ent¬
fernung der angeblich verborgenen Waffen unmöglich
zu machen .

82Vr Milliarden Dollar Entschädigungsschulden?
Paris , 15 . Nov . „Chicago Tribüne " berichtet aus

Washington , das Handelsamt habe eine Uebersicht über
die gesamten deutschen Entschädigungsschulden veröf¬
fentlich, welch letztere sich hiernach auf 32 455 600 000
Dollar belaufen und durch Schuldverschreibungen in
Serien 6 , O gedeckt sei , von denen die Serie L
noch nicht ausgegeben sei. Bei einer festen Jahres -
-ahlung von 476 600 000 Dollar , die vierteljährlich
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Kühlbar? seien, und einer 26prozentigen Abgabe vorii
Wert der deutschen Ausfuhr würden die Gesamtzah¬
lungen für das am 30 . April 1922 endende Pflichtjahr
sich aus 5 512 730 000 Dollar belaufen . Die bis jetzt
gezahlte Summe betrage 369 Millionen Dollar .

'

Zustimmung zum Abrüstungsplan mit Vorbehalt .
London , 15 . Nov . Die „Times " meldet aus Neuhorkr

Bis Sonntag abend liegen die grundsätzlichen Zustim¬
mungen aller Vertretungen zu dem Hardingschen Ab¬
rüstungsplan vor . Die Erklärungen der einzelnen Ver¬
tretungen werden eine Reihe Vorbehalte bringen . Die
Aussprache über den Hardingschen Vorschlag beginnt
am Dienstag . — „Daily Chronicle" erfährt aus eng¬
lischen Kreisen, daß das englische Kabinett einstimmig
die Zustimmung zu der Hardingschen Abrüstungsformel
der englischen Vertretung nach Washington gekabelt
habe, mit der Einschränkung, daß die englische Zu¬
stimmung von der Zustimmung aller Mächte abhängig
gemacht wird.

Nach der Auffassung amerikanischer Kreise wird
Hughes darauf aufmerksam machen , daß Amerika seine
Haltung in der Frage der Politik im Fernen Osten ,
darnach richtet , ob das Bündnis zwischen England
und Japan fortdauere oder gekündigt werde.

Ein Gegenvorschlag zur Abrüstnng.
London, 15 . Nov . Einer Washingtoner Meldung des

Reuter 'schen Bureaus zufolge wird der englische Ver¬
treter Balfour Vorschlägen , daß an Stelle der zehn¬
jährigen Unterbrechung des Schiffsbaus der Erwerb
von Schiffen jährlich in einem begrenzten
Maße vor sich gehen und die Werftanlagen ent¬
sprechend verkleinert werden ; andernfalls . müß - z
ten große Summen aufgewendet werden, um die un- l
benutzten Anlagen in solcher Bereitschaft zu halten , daß s
nach Ablauf von 10 Jahren wieder gebaut werden t
könnte. Großbritannien hält auch den für Unterseeboote !
festgesetzten Tonnengehalt für zu hoch . i

Bern , 15 . Nov . Das Abrüsiungsprogramm von Hu- k
ghes hat in der schweizerischen Presse allgemein über- ?
raschend gewirkt. Die Blätter bleiben jedoch Hinsicht- k
lich des Erfolgs des amerikanischen Vorschlags ziem- z
lich zweifelnd . — Die „Neue Züricher Zeitung " er- s
klärt, viel wichtiger als dieser laute Anfang sei die k
Frage , inwieweit der Plan durchführbar fei . Eine !
Herabsetzung der Rüstungen werde die Kriegsgefahr wohl i
erheblich vermindern , aber nicht beseitigen . Trotzdem ^
wäre es ein gewaltiger Erfolg der Wer . Staaten , wenn §
sich dieser Vorschlag durchsetzen könnte . Das klare Be- Z
kenntnis der Abrüstung sei auf alle Fälle in allen r
Ländern des freudigsten Widerhalls sicher . j

Her Verband maßregelt Serbien . r
Paris , 15 . Nov . Nach einer Meldung aus Belgrad r

weigert sich die serbische Regierung , die Grenzfestsetzung k
in Albanien durch den Botschafterrat anzuerkennen, da Z
Südslawien dabei nicht zugezogen worden sei . Auf z
Veranlassung .Lloyd Georges , der wirtschaftliche Matz- ^
nahmen (Blockade ?) gegen Serbien vorgeschlagen haben F
soll und die Einberufung des Völkerbundsrats ver- s
anlaßt hat , werden heute Botschafterrat und Völker- ;
bundsrat zu der „Auflehnung " Serbiens Stellung neh - 1
men . E

Erhöhung der Kohlsnstcucr um 30 Prozent . K
Berlin , 15 . Nov . Der Kohlensteuerausschuß des vor- s

läufigen Reichswirtschaftsrats nahm den neuen Steuer - i
entwurf in folgender Form an : 1 . Der Steuerbetrag j
soll höchstens 30 Prozent getragen , 2 . die Ermäch - ^
tigung des Finanzministers , die Steuer zu bemessen , H
soll nicht durch die Zustimmung des Reichskohlenrats z
und des Reichsrats , sondern auch durch die des Reichs- j
wirtschastsrats gebunden sein . (Die Reichsregierung z
beabsichtigte eine KohiSn ^ "er von 40 Prozent .) ;
Bayerische Eisenbahner für die Wiederherstellung der

bayerischen Ciienbahnverwalinng . >
München» 14 . Nov . Eisenbahnerversammlunaen in '

den bayerischen Direktionsbeztrken haben Entschließun .
gen an das Staatsministerium und an den Reichs¬
verkehrsminister beschlossen , in denen die Wiederher¬
stellung der bayerischen Eisenbabnverwaltung im In¬
teresse des Betriebs und des Personals gefordert wird.

Abbau des Beamtenapparats in Frankreich .
Paris . 15 . Nov . Der Finanzausschuß der Kammer

nahm einstimmig einen Abänddrungsantrag zum Fi¬
nanzgesetz an , für das Jahr 1922 die Zahl der Be¬
amten um 50 000 herabzusetzen .

Rücktritt der ungarischen Negierung .
Budapest, 15 . Nov . Das Kabinett Bethlen ist zu¬

rückgetreten .
Verhaftete Bombcnwerfer .

Bukarest, 15 . Nov . Die Polizei verhaftete die Ur¬
heber des im Dezember 1920 im Senat ausgeführten , »
Bombenanschlags , bei dem ein Minister getötet und D
ein anderer Minister , Senatoren und Bischöfe schwer ^
verwundet wurden . Es sind dies Max Goldstein ,
Löb Lichtblau und ein dritter . Nach dem Anschlag
war der Haupturheber nach Rußland geflüchtet , aber
kurz vor seiner Verhaftung hierher zurückgekehrt.

Einverstanden mit Vorbehalt .
Paris , 15 . Nov . Nach einer Meldung der „Chicago

Tribüne " aus Washington wird die japanische Ab¬
ordnung sich mit der Einschränkung der japanischen
Flotte aus 10 Gro < ta 'M ' fscknffe einverstanden erklären,
jedoch eine entsprechende Herabsetzung der
englischen und der amerikanischen Flotten¬
stärken verlangen .

Der chinesische Vertreter Dr . Hui erklärte, China
werde aus der Konferenz den Antrag stellen , daß ihm
gestattet werden müsse , sich wirtschaftlich und politisch
als eine von japanischer Kontrolle freie Nation zu ent¬
wickeln .

Württemberg .
Stuttgart , 15 . Nov . (Der Finanzausschuß

und die neue Besoldungsordnnng . ) Der Fi¬
nanzausschuß des Landtags trat gestern zusammen. Mi¬
nisterialdirektor Groß und Ministerialrat Fischer be¬
richteten über die im Reich geschaffene BesoldungS -
ordnung . Die württ. Regierung sei der Auffassung ,
daß den württ . Beamten die gleichen Gehaltssätze wie im c
Reich gewährt werden müssen . Der Mehraufwand für ^
Beamte und Lehrer betrage etwa 150 bis 160 Millionen s
Mark, die Kinderzuschläge erfordern ein Mehr von 28 i
Millionen, der Aufwand für die außerplanmäßigen Be- s
amten ein Mehr von 25—30 und für die Pensionäre -
etwa 25 Millionen Mark. Mehreinnahmen seien noch k
nicht vorhanden . Nach der Abficht der Neichsregierung
sollen die Mehrausgaben für das laufende Rechnung -' t
jahr durch Vorschüsse des Reichs in Höhe del l
Mehrbedarfs vierteljährlich im Voraus den Ländern zur I
Verfügung gestellt werden , soweit die Länder nicht in
der Lage seien, diese Mehrausgaben selbst zu tragen. Tie
Länder dagegen sollen finanzschwachenGemeinden b . ispnw ,
gen , unter Umständen wird auch hiefür das Reich Vor- s
schlisse zur Verfügung stellen . Redner aller Parteien spra-s ^ f
chen sich dahin aus, daß der württ . Landtag die Folge - f

'
rungcn aus der Ueberteuerung und dem Vorgang im >,
Reich ziehen müsse . Die Abgg. Andre , Sch . eff Ströbel , s
Pflüger und Kinkel brachten hieran ; folgende Entschließung s
ein : Ter Finanzausschuß ermächtigt mit Vorbehalt der
Zustimmung des Landtags die Regierung , unverzüg - d
lich mit der Ausbezahlung der neuen Gehaltsbezüge, g
entsprechend dem Vorgang im Reich , zu beginnen . i

Stuttgart , 15 . Nov . (Erklärung der Württ. i
Bürgerpartei . ) Im engeren Landesausschuß der b
Württ . Bürgerpartei berichtete der Fraktionsvorsitzende, , s
Abg. Bazille , über die Lage im Reich und besprach d
dabei insbesondere die Haltung der Deutschen Volkspartei
bei den Versuchen zur Schaffung der großen Koalition im Z
Reiche und bei der Bildung der preußischen Regierung i

„ Lore ".
Roman von Emma Haushofer - Merk .

22 . (Nachdruck verboten .)
„Wie gut , Fräulein Lore , daß Sie sich hier nicht auch

vor mir verleugnen lassen können ! " sagte Aibert Mar-
tinger fast übermütig . „Darum bin ich auch in der Nacht
auf den Berg heram gestiegen , als ich hörte , daß Sie hier
seien .

"
„Vor wenigen Tagen wäre ich auch hier »och an Ihnen

vorübergegangen , als kennte ich Sie nicht !" antwortete
Lore langsam und doch zitterte die tiefe Erregung aus
ihrer Stimme . „ Ich weiß noch allzu gut , wie beleidigend
Sie einmal vor mir gestanden haben, vor Jahren , als ich
mich traurig und allein suhlte, als ich dankbar gewesen
wäre für ein . einziges freundliches Wort. ' Sie haben das
in Tokio Wohl vergessen , Herr Marlinger ? Aber ich habe
ja mittlerweile — erst vot ganz kurzer Zeit — gehört ,
wie man über mich zu sprechen pflegt, — ich muß mich
nun Wohl daran gewöhnen, beleidigt zu werden .

"
„Glauben Sie mir , Fräulein Lore, ich wäre sortge-

blieben, weit fort , ich wäre nie wieder in Ihre Nähe
gekommen, wenn ich Sie nicht um Verzeihung bitten
wollte ?"

„Wozu ?" stieß sie mit einem herben Lachen hervor .
„Bitte — seien Sie nicht so bitter . Nicht so eisig kalt

gegen mich . Ach, Fräulein Lore, — wenn Sie sich erin¬
nern, wie schön jener Maitag gewesen , jenes Wiedersehen,— und wenn Sie sich nur ein wenig in meine Stim¬
mung hineindenken möchten, wie ich toll vor Sehnsucht
Ihnen einen glühenden Brief schrieb, auf den keine Ant¬
wort kam , wie ich dann , toll vor Sehnsucht, hinreiste in
Ihre Nähe , nur um Sie einen Moment zu sehen, nur
um Ihnen auf der Straße einen Gruß zuzuwinken —
und wie dann die abscheulichen Worte , das hämische Ge¬
lächter an mein Ohr schlugen : „ Wissen Sie denn schon
dar Neueste , die Geschichte von der Lore Hohenburg und

dem Herrn von Harthoff ! " Begreifen Sie , daß man grau¬
sam werden kann in einer solchen Stunde, daß man sich
rächen möchte für den furchtbaren Schmerz , den man
erleiden muß?"

Sie nickte vor sich hin . „Sie mögen ja recht hübsch
und liebevoll über mich gesprochen haben, meine guten
Freunde daheim !" sagte sie bitter.

Aber dann hob sie mit einer raschen Bewegung den
Kopf und sah ihn mit blitzenden Augen an .

„Nein , nein ! Ich begreife es dennoch nicht ! Von
Ihnen begreife ichs nicht ! Wie Sie das Häßlichste , das
Schlimmste glauben konnten, das ein paar böse Zungen
über mich schwatzten ! Mein Gott, — den andern war ich
ja immer nur das Kind der Schauspielerin ' und sie
hatten ihr festeingewurzeltes Vorurteil. Aber daß Sie
das so Hinnahmen, ohne Zweifel, ohne Verteidigung —"

„Mein erstes Wort das war ja auch : „Das ist nicht
wahr ! Das ist eine Lüge !" Aber ich hatte Sie damals
bei dem Gartenfest am Arme jenes Mannes fortgehen
sehen und Ihnen nachgeblickt in wilder Eifersucht. Man
sicht doch nicht klar, wenn man liebt . Man fürchtet,
man ängstigt , man quält sich . Und dann alle die Tat¬
sachen , die sie erzählten, alle die Beweise , die man er¬
brachte —"

„Tatsachen ! Beweise!" rief Lore leidenschaftlich . „Nun
ja, dann stehts ja doch auch für Sie fest, nicht wahr !
Dann rüttelt man doch auch nicht mehr an der unum¬
stößlichen Wahrheit ! Der Mann ist ja tot ! Man kann
über ihn lügen , wie man will ! Es steht keiner auf, um
nein zu rufen, wenn die ganze Stadt es so genau weiß>
die ganze Stadt mich so vorzüglich kennt ! Warum haben
Sie dann mit einem Male den Mut , Ihre Meinung über
mich zu ändern ?"

„Ach , sehen Sie , liebe Lore, es gibt doch einen recht
wunderbaren Zufall. Ich war fest entschlossen , nicht mehr
für längere Zeit nach Deutschland zurückzukehren , so
wund war mir das Herz. Mir war nun einmal die Heimat

(Fortsetzung

verleidet . Auch als mein Onkel mir schrieb , die Mutter
sehne sich nach mir, ich müsse kommen. Als ich von Tokio
nach Hause reiste , plante ich schon eine neue Fahrt ins
Ausland und machte den Umweg über Newyork, um mich ^
da einmal '

umzusehen. Wenn ich einige Wochen lang
als braver Sohn in Stuttgart gesessen und mich meine
Mutter mit Liebe verwöhnt hatte , wollte ich in Amerua
eine Stellung suchen . Ich fuhr dann von London zurück
im selben Wagen mit einer älteren Dame , der ich einen
kleinen Gefallen erweisen konnte und mit der ich ins Ge¬
spräch kam . Sie war Vorsteherin eines Frauenvercins
und interessierte sich lebhaft für Armenpflege , war eben
in London gewesen , um sich die dortigen von Frauen ins
Leben gerufenen Anstalten anzusehen. Wir hatten über
allerlei ernste Fragen verhandelt , und meine Hochachtung
und Ehrfurcht für die Dame , die sich so selbstlos einer gro¬
ßen Ausgabe widmete, war mit jedem Wort gestiegen, das
sie sprach .

"

„Ich errate, wen Sie meinen !" unterbrach ihn Lore,
die plötzlich gespannt anshorchte. „Frau Helene Willi¬
bald, nicht wahr ?"

„Ja , Frau Helene Willibald, die mir herzliche Grüße -
an Sie ausgetragen hat ! " fuhr er eifrig fort . „ Es war
so merkwürdig , wie wir plötzlich entdeckten , daß wir M
Ihnen eine gemeinsame Bekannte haben . In Rotterdam
wurde eine deutsche Zeitung verkauft , die ich eilig über¬
flog. Zufällig warf meine Reisegefährtin einen Mm
aus das Blatt und rief : „Ach , da Zieht ja ein Konzert¬
bericht, der mich interessiert ! Fräulein Lore Burg ! Da»
ist ja das hübsche Fräulein Hohenburg , mit der ich M
der denkwürdigsten Nacht ihres Lebens , als sie das
Elternhaus verlies , um sich für ihren neuen Berns a.us-
zubilden, nach München gefahren bin . Sie scheint also
Erfolg aehabt zu haben . Das freut mich wirklich vo»
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Braun -Severing nach dem Sturz Stegerwalds . Aus vte
württembergischen Verhältnisse übergehend, bezeich-
nete der Redner die Hereinnahme des Sozialdemokraten
Keil in die württembergische Regierung an Stelle des
bisherigen Ernährungsministers Dr . Schall vom Stand¬
punkt der Kräftigung der Staatsgewalt aus für einen
Rückschritt. Die Umbildung sei nicht herbeigeführt durch
die Entwicklung der inneren württembergischen Verhält¬
nisse , sondern in Nachahmung der Regierungsumbildung
im Reich und in Preußen . Unsererseits habe die Württ .
Bürgerpartei von: ersten Augenblick an erkannt , daß die
Sozialdemokratie geheimer Teilhaber der Regie»
rung Hieber sei , und es sei ein politisches Gebot, daß
das Volk klaren Einblick darin habe, wer eigentlich für
die Politik der Regierung verantwortlich sei . Die Oppo¬
sition müsse daher auch so geführt werden, daß diese Ver¬
antwortlichkeit nicht verwischt werde.

Stuttgart , 15 . Nov . (Zum zweitenmast zum
To de verurteilt . ) Ju dem wegen angeblicher Gei¬
stesstörung zum zweitenmal verhandelten Mordprozeß
Seifert (der Cannstatter Gattenmörder war schon am
8 . Mai zum Tode verurteilt worden) hat das Schwur-
ericht nach mehrtägiger Verhandlung wiederum auf To-
esstrafe erkannt .
Der Winter ist da ! Der Neckar zeigte heute früh

in s einer ganzen Breite eine leichte Eisdecke .
Cannstatt , 15 . Nov . (Nette Gäste . ) Gestern abend

gerieten in einer Wirtschaft in oer Neckarvorstand Gäste
männlichen und weiblichen Geschlechts in einer Weise
aneinander, daß sie sich am Inventar des Wirts ver¬
griffen und Stühle in Trümmer gingen . Die Schutz -
manuschaft mußte herbeigeholt werden, um Ordnung und
Ruhe zu schaffen .

Marbach , 15 . Nov . (Schiller fei er . ) Der Schil¬
lerverein hat Heuer auf die übliche Abendfeier verzichtet,
weil erst vor kurzem eine zweitägige Schillertagung statt¬
gefunden . Dagegen hat am Abend des Gedenktages der
„Liederkranz" vor dem Schillerhaus einige Lieder ge¬
sungen. Im Schillerhaus und vor dem Denkmal waren
Schulfeiern, wobei Gesänge, Deklamationen und Reden
gehalten wurden . Oberpräzeptor Dr . Wächter sprach über
Schiller als Militärarzt , Oberlehrer Strecker über Fei -
heit und Vaterland .

Oberkessach , OA . Künzelsau , 15. Nov . (Fürwirt -
schaftlich Schwache . ) Untermarchtal erhielt von hier
aus einen Kastenwagen voll Kartoffeln , 3 Säcke Mehl ,
2 Säcke Frucht , Obst, Dörrobst und Eier gratis . Stella
maris erhielt 12 Säcke Kartoffeln , weitere Gaben stehen
in Aussicht. Auch Pater Stang hat für seine An¬
stalt bei Eftwangen etliche Säcke Frucht fortgeschleppt.
Wirtschaftlich Schwache haben hier Weizen um 200 und
115 Mk . erhalten .

Plochingen , 15 . Nov . (Württ . Eisenbahner¬
verband . ) In einer Versammlung des Württ . Eisen¬
bahnerverbands wurde gegen die Ueberfühmng der Eisen¬
bahnen in Privatbetrieb Stellung genommen . Nur eine
Erhöhung der ' Tarife und die Abschaffung der Vergün¬
stigungen könne die Bahnen rentabel gestalten.

Influenza . In der hiesigen Gemeinde geht die
Influenza um . Jung und Alt werden von ihr betrof¬
fen . Der Verlauf der Seuche war bisher nicht bösartig .

Gieng 1t a . Br. , 15 . Nov . (Freigebige Land¬
wirte . ) Der hiesige landw . Ortsverein sammelte bei
seinen Mitgliedern 56 Ztr . Kartoffeln für Minderbemit¬
telte.

Altshausen , 15 . Nov. (Reicher Fischfang . ) In
den letzten Wochen wurde der Guggenhauser und Eben¬
weiler Weiher abgesischt ; das Ergebnis mit ca . 94 Ztr .
ist gut . Die Fische wurden laut „Oberländer " hier
in einen Spezialwagen verladen . Leider scheint es, daß
den Deutschen keine Firschgräte im Hals stecken geblieben
sind , denn der Wagen war nach Avricourt (Frankreich)
deklariert .

Schramberg , 15 . Nov . ( Eine Uhr a u s St ro h .)
Der in Schiltach ansässige Weber Johannes Pf aff hat
in den Freistunden während 10 Jahren eine Uhr her¬
gestellt, die in allen ihren Teilen aus Strohhalmen
besteht . Sie ist bei Schreinermeister Reih. Häufle in
Wolsach ausgestellt . _

Baden.
Mannheim , 15 . Nov. Die Ortsgruppe Mannheim

des Gewerkschaftsbunds der Angestellten hat eine Ent¬
schließung gefaßt , die sich gegen die Bedingungen des
Reichsverbands der Deuischen Industrie richtet.

Grüningen (bei Villingen), 15 . Nov . Ein mit zwei
Pferden bespanntes Fuhrwerk befand sich mitten auf dem
Bahnkörper, als plötzlich die Schranken des Uebergangs
geschlossen wurden und auch eine Lokomotive heranfuhr .
8m letzten Augenblick gelang es noch der Geistesgegen¬
wart des Kutschers, die Pferde auf das freie Gleis
hinüberzureißen, wodurch ein schweres Unglück verhütet
werden konnte.

Lahr , 15 . Nov . Eine Angestelltcnversammlung in
Lahr beschäftigte sich mit den bisherigen Verhandlungen
"nt den Arbeitgebern , die das Verlang m der Angestellten,
einen Leistungstarif ins Leben zu rufen , angenommen
hatten . Dieser Tarif sollte in den nächsten Wochen von
einer Konimission aufgestellt werden. Wegen der immer
chehr zunehmenden Teuerung forderten die Angestellten
kl.ne sofortige Gehaltserhöhung , wobei die Arbeitgeber
bas Angebot machten : 25 Prozent für Oktober und 30
Prozent für November auf die derzeitigen gesamten Ein¬
kommensbezüge . Um möglichst rasch die Mittel zu erhal¬
ten, die Kaufkraft des Geldes auszunutzen, erklärten - sich
bie Angestellten in einer Entschließung mit dem Angebot
der Arbeitgeber einverstanden.

Reuenvurg ( bei Müllheim) , 15 . Nov . Zum dritten
-Ral innerhalb kurzer Zeit ist zu nächtlicher Stunde
wr hiesigen Bahnhof ein Einbruchdiebstahl verübt worden .
Rus einem plombierten Wagen wurden drei Rollen Sei -
bcnstoff gestohlen.

Freiburg , 15 . Nov. Am Sonntag fand die Bei -
iktzung früheren Zentrumsführers Geist !.

Rats Theodor Wacker statt , an der u . a . ErzbischofDr . Fritz , das Domkapitel , eine unübersehbare Anzahl
Geistlicher, die bad . Regierung , vertreten durch Staats¬
präsident Trunk , Finanzminister Köhler, die Staatsräte
Warum und Schön , der bad. Landtag , vertreten durch
Präsident Wittemann , fast sämtliche Angehörige der bad.
Zentrumsfraktion , die Reichstagsabgg . Diez und Ersing ,
Oberbürgermeister Dr . Thoma -Freiburg , Mitglieder des
Stadtrats und Bürgerausschusses undd Vertreter der Ge¬
meinden und Städte , in denen Geistl . R at Wacker ge¬
wirkt hatte , teilnahmen . Außerdem waren eine große
Anzahl kath . Vereine mit Fahnenabordnungen anwesend.
Die kirchliche Einsegnung sowie die Begräbniszeremo¬
nien nahm Domdekan Mutz vor . Der Staatspräsident
legte am Sarg einen Kranz mit den Farben des bad.
Landes und einen Kranz des Reichskanzlers mit den
Farben des deutschen Reichs nieder . Prälat Dr . Schoser
würdigte das soziale - und kirchenpolitische Wirken des Ver¬
storbenen. Namens der Zentrumsfraktion des Reichs¬
tags und der Zentrumspartei legte Reichstagsabg . Diez
einen Kranz an der Bahre nieder, während Landtagspräsi¬
dent Wittemann unter Niedcrlegung eines Kranzes na¬
mens des bad . Landtags sprach . Zum Schlüsse gedachte
noch d

'er frühere Landtagspräsident Dr . Kopf der Tätig¬
keit Wackerh in Freiburg . Es folgte noch eine Reihe wei¬
terer Ansprachen und Kranzniederlegungen , so u . a.
seitens des Augustinusvereins und der Lehrerschaft.

Freiburg , 15 . Nov . In einer Sitzung beschloß der
1886 gegründete „Freiburger Karnevalsverein "

, im Hin¬
blick auf die Zeitlage in diesen : Winter keine karnevalisti¬
schen Veranstaltungen abzuhalteu .

Waldshut , 15 . Nov. Der wegen dreier Morde am
Triberger Wasserfall , in Brunnadern und in Württemberg
verurteilte Räuber Reuter hat ein Gnadengesuch ein¬
gereicht .

Radolfzell , 15 . Nov . Als Nachfolger des nach Frei¬
burg versetzten Leiters der Getreideabsatzgenossenschaft ,
Fagnoul , ist Reichstagsabgeordneter Diez vorgesehen.

Nenzingen (bei Stockach ) , 15 . Nov. Kurz vor der
Station Nenzingen fuhr ein Personenzug in ein über
den Bahnübergang fahrendes Langholzsuhrwerk hinein .
Das Langholz wurde in der Mitte abgebrochen und der
Wagen zertrümmert . Der Fuhrmann und die vier Pferde
blieben unverletzt. Die Lokomotive wurde schwer beschä¬
digt . Infolge des Unfalls trat im Personenverkehr von
Radolfzell nach Sigmaringen eine längere Störung ein.

Säaingen , 15 . Nov . Der Gemeinderat beschloß, zur
Deckung der Valutazinsen 15 000 Ster Buchenscheiter
zur Ausfuhr nach der Schweiz anzukaufen.

Konstanz, 15 . Nov. Das bad. Finanzministerium
beabsichtigt zur Behebung der Wohnungsnot hier neben
dem Bau von Beamtenwohnungen in geschlossener Bau¬
weise auch Beamtenwohnungen mit Gärten in offener
Bauweise zu erstellen. Die erforderlichen Bauplätze wer¬
den von der Stadt zur Verfügung gestellt .

Konstanz, 15 . Nov. Zur völligen Sperrung der
Warenausfuhr nach der Schweiz schreiben die „Konst.
Nachrichten"

, daß diese Verfügung wohl zu spät komme
und nur den Kleinhandel treffe, da die Ausfuhr rm
Großen nicht verboten ist . Ein Landwirt aus der Nähe
von Herisau hat z . B . für 60000 Mk. , Stoffe auf
Vorrat gekauft ; eine Frau aus Zürich hat für sich und!
ihre Töchter Wäsche und Kostümstoffe für 10—20 Jahre -
hingelegt . Das trifft natürlich nicht nur auf das Kon-
stanzer Grenzgebiet zu , sondern für das ganze am Rhein
gelegene badische Grenzgebiet.

Hechiugen , 15 . Nov. (Der Kartoffelpreis .)
Der Vorsitzende des Amtsausschusses und der -Preis¬
prüfungsstelle erläßt eine Bekanntmachung , wonach im
Höchstfall ein Kartosfelpreis von 50 —55 Mk . für den !
Ztr . angemessen sei . Der neue Oberstaatsanwalt be- .
merkt dazu, daß er in Verfolgung der Höchstpreisüber-
ickreituna unnachsichtlich voraehen werde.

Vermischtes .
4M Millionen für Oppau . Die für Oppau von

den verschiedenen Organisationen bisher eingeleiteten
Sammlungen einschließlich der Sammlungen der Zei¬
tungen haben bisher den Gesamtbetrag von 400 Mil¬
lionen ergeben .

Geldfälscher . In Berlin wurde eine Falschgeld -
druckerei aufgehoben , in der holländische Banknoten
hergestellt wurden . 14 Personen wurden verhaftet .

Die größte Nhr Europas . Eine riesige Uhr , die die
größte Europas ist , wurde während des Kriegs in Sie¬
mensstadt bei Berlin fertiggestellt , und in der „Um¬
schau" gibt nun Hans Bourquin genauere Zahlen über
dieses Meisterwerk deutscher Technik. Die Uhr ist aus
einem viereckigen Turm angebracht , der bei einer Höhe
von 75 Meter nicht weniger als 18 Stockwerke enthält .
Der Durchmesser der vier Zifferblätter beträgt je 7
Meter . Jeder der vier großen Zeiger ist 3 Meter lang ,
die kleinen Zeiger messen 1,75 Meter ; das Gewicht eines
Zeigerpaares beträgt 700 Kilogramm . Der kleine Zeiger
ist durch ein Gegengewicht ausgewogen , das eine an¬
sehnliche Scheibe an einem eisernen Arm darstellt . Zif¬
ferblätter und Zeiger erscheinen bet Nacht leuchtend.
Das Schlagwerk ist nicht hinter dem Zifferblatt ange¬
ordnet , sondern hinter diesem befindet sich nur eine
Fortschaltvorrichtung , auf die die elektrischen Antriebe
einwirken , die sich unten in einem geschützten Raum
befinden . Die Zeitgebung geht von einer Uhrzentrale
aus , und selbstverständlich geht die Uhr ganz genau ,
wobei Ueberwachungseinrichtungen sofort erkennen las¬
sen, wenn an irgend einer Stelle eine Störung einge¬
treten ist.

Meine Pfeife . Sie ist freundschaftlich und zuverläs¬
sig , ein guter Kamerad , gern zu meinem Dienst bereit ,
meine Pfeife . Ich habe sie lieb gewonnen . Wenn der
Funke im Tabak gezündet , wärmt sich der Porzellan¬
kopf gleich einem lebendigen Körper ? und deutlich spür¬
bar wird mir ein Gefühl von gütig erfreuender Nähe .
Meine Pfeife kennt mich wie ein Freund , sie kennt di«
wechselnden Stimmungen meiner Hellen und düsteren
LWS Md ist M . verlegen um tziy Mittel , mich LU Mr

ruhigen , zu zerstören oder anzuregen . Ich sehne ntkch
zuweilen irgendwo aus der Straße , im Theater , in fest¬
lich fremder Gesellschaft nach ruhsamen oder arbeits¬
reichen Stunden am Schreibtisch , da ihr Rauch mich
umquirlt , wie man sich aus das Wiedersehen eines
lieben , alten Bekannten freut , auf stille und behagliche
Zweieinsamkeit . Wenn die blauen und sanft gekräusel¬
ten Wölkchen des Tabakqualms emporkringeln , ist -es ,
als eröffne sich vor flüchtigem Blick eine seltsam fremde

, und reiche Welt von Wundern . Gedanken , hauchfein
und unkörperhaft vorbeiflirrend , gewinnen Form , ver¬
dichten sich zu Bildern . In den Rauchringen lebt es
von vielfältigen Gedanken , Wünschen und Plänen . Ge¬
sichte zeigen sich vor mir , Träume steigen zu mir nieder ,
wechselnd bunt . Da meine Pfeife brennt , bin ich nicht
ganz einsam . Es scheint, als stünde neben mir ein
lustiger und welterfahrener Weiser , mit dem ich Ge¬
danken tausche, Einfälle durchgrüble , Klarheit zu fin¬
den in vertraulicher Wechselrede. Und nach der Arbeit ,
in Freude des Gelingens und Müdigkeit des Abends ,
ist ohne Pfeife kein rechtes Zufriedensein . Sie hält
treu zur mir auch dann , im späten Verdämmern von
Tag und Lust und Streben , als säßen wir zwei , zwei
alte Leute , des erfüllten Lebens gedenkend , ausruhend
beieinander in friedlicher Abendröte . Sie prunkt nicht
und ist still bescheiden, Arbeitsgenosse und Freund der
Ruhe , Berater und Tröster . Ich aber kann mir , da
ich freundlich ihrer gedenke, selbst den Vorwurf des
Undanks nicht ersparen , daß ich sie in sonntäglicher

» Laune wohl beiseite lege und verschmähe um die Fest-
, zigarre , die mit schöner Form , mit aromatischem Duft
j schmeichelt und kurzen Genuß gebend doch bald dahin -
! schwindet, treulos wie eine launenhafte Frau .

H . Leis in der „D . Tagesztg ."

Explosion . In der Oelfabrik Fauth in Dotzheim
! bei Wiesbaden ist am 14 . November mittags ein Ben -
! zintank , der im Keller untergebracht war , explodiert ,
l Das vierstöckige Gebäude stürzte in sich zusammen und
- begrub 5 oder 6 Arbeiter unter seinen Trümmern . Die
! Oelvorräte der Fauth ' schen Fabrik gerieten in Brand ,
, der abends noch fortdauerte .
j In den Ambiwerken in Merseburg brach ein
l Großfeuer aus , das die Gießerei , die Formerei und

den Modellschuppen mit wertvollen Modellen ein -
äscherte . Der Schaden geht in die Millionen .

Verfolgung . Der -Regierungsrat des Kantons Zü¬
rich hat den Piloten Zimmermann , der mit dem Ex¬
kaiser Karl und der Exkaiserin Zita von Julendorf
nach Ungarn flog , aus dem Kanton Zürich ausgewie¬
sen. Zimmermann hat sich nach Deutschland begeben .
Die Züricher Staatsanwaltschaft soll beabsichtigen , ihn
wegen widerrechtlicher Aneignung des Flugzeugs ver¬
folgen zu lassen .

Handel und Verkehr .
Kein Häute - und Levermonopol . Von gut unterrich¬

teter Seite wird dem „Berl . Lokal- Anz .
" geschrieben:

Die anderweitige Andeutung , als erwäge dir Regierung
im Hinblick aus die hohen Häute - und Fellpreise von
kkeuem den Plan eines Häute - und Ledermonopols , ent¬
behrt jeder Grundlage . Als dieser Plan seinerzeit auf¬
tauchte , zeigte sich bald dessen Undurchführbarkeit und
die Regierung hat ihn endgültig fallen lassen . Ueber-
haupt neigt die Negierung keineswegs dazu , die freie
Wirtschaft durch irgendwelche Einmischungen in die
Geschäfte der Häute - und Lederbranche zu durchbrechen.

Neuregelung der Samtpreise . Der Verband deut¬
scher Samt - und Plüschsabrikanten hat die Preise auf der
Grundlage der Preise vom 1 . November erhöht , in¬
dem ein Fünftel in Mark und vier Fünftel in Schwei¬
zer Franken zahlbar sind . Dem Käufer soll gestattet
sein , anstatt in Schweizer Franken in anderer hoch¬
wertiger Valuta zu zahlen . Blumen - und Etuissamte
dürfen bis zum 31 . Januar ausgenommen werden ,
Kragensamte werden zum Verkauf in Markwährung mit
einer 60prozentigen Erhöhung sreigegeben .

Aus der amerikanischen Baumwollinvnstrie . Wie dem
„Manchester Guardian " zu entnehmen ist , arbeiten in
den Vereinigten Staaten 3Vs Millionen Spindeln gar
nicht und Ips Mill . Spindeln mit verkürzter Arbeits¬
zeit . Der Rest arbeitet bei der Mehrzahl der Spin¬
nereien 8,6 Stunden am Tag oder 51,6 Stunden in
der Woche , während eine kleine Anzahl Spinnereien
volle 60 Stunden in der Woche arbeitet .

Stuttgarter Laudesprovuktenbörse , 14 . Nov . Die feste
Stimmung auf dem Getreidemarkt hat auch in abgelau -
sener Woche angehalten . Das Angebot blieb immer
noch sehr schwach, andererseits beobachten die Käufer
bei den täglich steigenden Forderungen große Zurück¬
haltung . Die heutigen Notierungen sind als nominell
zu betrachten . Es notierten je 100 Kg . ab württ . Sta¬
tionen : Weizen , je nach Lieferzeit , 760— 790 Mk . (in
der Vorwoche 680— 700) , Roggen gestrichen (600 — 600) ,
Sommergerste 680— 730 (unverändert ) , Hafer 500 bis
540 ( 490—510) , Weizenmehl Nr . 0 , Nov .-Lieferung 1150
bis 1200 (1000- 1020) , Brotmehl 900- 950 (750—770) ,Kleie 400- 420 (330—350) , württ . Heu 200- 220 (180
bis 200) , drahtgepreßtes Stroh 80- 90 Mk. (unv .) .

Stuttgart , 15 . Nov . Die Konservenfabrik Leibbrand -
A . G . hier wurde unter Mitwirkung des Bankhauses
G . H . Keller Söhne in Stuttgart mit einem Aktien¬
kapital von 15 Millionen Mk . gegründet .

Aalen , 12 . Nov . Dem ersten Pferdemarkt wa¬
ren 170 Pferde zugetrieben . Der Handel war sehr
lebhaft . Fohlen kosteten bis zu 11 400 Mk. , mittlere
Arbeitspferde 10- 20 000 Mk . , bessere 20- 25 000 Mk . ,
Schlachtpferde 1000 - 1500 Mk . Den höchsten Preis er¬
zielte ein Paar 3V2jährige Arbeitspferde mit 46 000
Mk . Mit dem Markt veranstaltete der landw . Bezirks¬
verein und die Stadtgemeinde eine Zuchtstuten - und
Fohlenprämiierung . Es wurden für 2420 Mk. Geld ?
preise verteilt .

Balingen , 14 . Nov . Zugeführt auf dem S -chWeine¬
markt 230 Milchschweine. Handel flau , jedoch alles
verkauft . Preis für das Stück 100—300 Mark .



' Ekdöl -Ueberschwemmung. Die Preßburger Zeitung
„Robodnik Lavini " meldet aus Egbell im ehemals un¬
garischen , jetzt tschechischen Gebiet , daß am 8 . Nov .
im Egbeller Naphtafeld ein neues Bohrloch unter gro¬
ßem Geräusch eine so große Menge von Oel auszu¬
werfen begann , daß die ganze Umgebung in kurzer Zeit
überschwemmt wurde . Rings um die Erdölquellen wer¬
den Dämme aufgeworfen .

Stuttgart , 15 . Nov . Dem Schlachtvieh markt
am Dienstag aus dem hiesigen Vieh - und Schlachthof
waren zugeftthrt : 141 Ochsen , 16 Bullen , 160 Jung¬
bullen . 185 Jungrinder , 268 Kühe , 441 Kälber , 542
Schweine und 27 Schafe . Erlöst wurden aus 1 Ztr .
Lebendgewicht : Ockffen erste Qualität 750- 830 , zweite
650- 690 , Bullen erste 760- 800 , zweite 580 - 700,
Jungrinder erste 790 — 860 , zweite 660 — 760 , dritte
550— 640 , Kühe erste 570—690 , zweite 400—510 , dritte
300— 400 , Kälber erste 950 — 1050, zweite 880 - 940,
dritte 770—840 , Schweine erste 1500— 1600 , zweite
1320 - 1450 . dritte 1170- 1270 , Hammelfleisch 820 bis
920, Schaffleisch 570- 770 Mark . Verlauf : lebhaft .

Ludjvwsbnra , 15 . Nov . Dem Schweinemarkt am
Dienstag waren 208 Milcbschweine zugeführt , von de¬
nen bei flauem Handel 90 Stück zu 140— 330 Mark
abgesetzt wurden .

Göppingen , 15 . Nov . Dem großen Schaf markt
am Samstag waren 6922 Stück zugeführt , von denen
6414 verkauft wurden . Die Preise waren hoch . Zucht¬
schafe kosteten 1600 Mk . . Mutterschafe 900—1400 , Ham-
tnch ' äb - ' inge 800 — 1100 , Hammellämmer 600— 950,
Göittchafe 1000 , Bracks -Hase 600 - 1000 Mark .

' Bon » Ries . 14 . Nov . Schon jahrelang war derNör d-
linger Schafmarkt nicht mehr so gut beschickt wie
der diesjährige Novemberschasmarkt , auf dem 5624
Schafe zuaetrieben waren . Davon wurden verkäuft 3699.
Preis pro Paar : Jährlingshämmel 430— 1200 Mk . ,
Hämmel 740- 1200 Mk . , Mutterschafe 630- 1000 M ! . ,
Brackschafe 300- 930 Mk . , Lämmer 415—820 Mk . , Gelt¬
schafe 750— 950 Mark .

Die neuen « örscnsteuern . Die Neuregelung der Be¬
steuerung von EffektenuMsätzen und die Einführung
einer Devisenumsatzsteuer wird jetzt im Reichsgesetzblatt
veröffentlicht . Von neuen Bestimmungen sind zu er¬
wähnen , daß es bei Aktien , auf die statutengemäß eine
Dividende von 7 Prozent gezahlt werden soll , oder die
zu einem Kurs von höchstens 120 Prozent eingezogen
werden können , beim Kundenstempel von 3 pro Mille
verbleibt . Bei den Umsätzen von ausländischen Noten
und Sorten ist die Unterscheidung zwischen Kunden -
und Händ . erges5,ästen einaeführt worden . Der Stempel
beträgt 3 pro Mille für Kunden - und 4 Zehntel pro
Mille für Händlergeschäfte . Die Verordnung tritt am
17 . November in Kraft .

— Die Köm Rottweiler . A . G . erhöht ihr Stamm -Aktien¬
kapital gleichfalls um 25 Millionen Mk . zu denselben
Begebungsbedingungen und schafft außerdem 75 Mil¬
lionen Mk. einstimmige 6proz . Vorzugsaktien .

Stuttgart , 12 . Nov . Auf dem Ob st groß mar kt
ist die Zufuhr stark zurückgegangen ; trotzdem ist geringe
Ware kaum anzubringen . Die hohen Preise haben das
Interesse der Käufer abgestumpft , zumal das Markt¬
obst pur geringe Haltbarkeit zeigt . Walnüsse wurden
zu 8—9 Mk . das Pfund angeboten ; die letzten hiesigen
Weintrauben gingen zu 11 Mk . das Pfund ab . Beim
Eintreten milderer Witterung dürfte die Anlieferung
wieder zunehmen . Der Mostobstgroßmarkt geht seinem
Ende zu ; die wenigen noch einlaufenden Waren werden
zu 125 bis 135 Mk . per Zentner im Kleinverkauf nur
zögernd abgenommen . Der Gemüsemarkt war der
Witterung entsprechend sehr schwach befahren und in
kürzester Zeit geräumt . Die Preise sind erheblich ge¬
stiegen , für Spinat um das doppelte ; mit der Preis¬
erhöhung setzte die Nachfrage ein , die bei niedrigem
Preisstand sehr flau war . Weißkraut wird jetzt aus
Holstein vom Handel zugeführt und zu 1 .20 Mk . pro
Pfund im Großen abgesetzt. Unser schönes Filder ? aut
kostet dort heute schon 2 Mk . Für die nächste Zeit
ist mit einer Knappheit in den meisten Gemüsearten
zu rechnen .

Eßlingen , 14 . Nov . Auf dem Wochenmarkt am
Samstag kostete ein Hühnerei 3 Mk ., der Zentner Kraut
125- 130 Mk . , Brechobst 185- 190 Mk . , Kartoffeln fehl¬
ten vollständig .

häufig höhere Steüerbeftäge
'

enthalten . Viele Steuer'fflichtige werden also jetzt mehr oder weniger große
Steiierbeträge nachzu zahlen haben . Wer die Nach¬
zahlungen nicht rechtzeitig leistet, hat nach Par . 104 der
Neichsabgabenordnung Verzugszinsen zu entrichten.

Mutmaßliches Wetter .
Der Hochdruck erhält sich noch . Am Donnerstag

und Freitag ist immer noch meist trockenes und kaltes
Wetter zu erwarten .

Hamburg , 12 . Nov . Die Dynamit -Aktiengesellschaft
in Hamburg erhöht ihr Stamm -Aktienkapital um 25
auf 125 Millionen Mark im Verhältnis 4 zu 1 zu 400
Prozent für die Aktionäre . Gleichzeitig wird das Vor -
LuasaklierCavital um 45 auf 75 Millionen Mk erböüt .

— Der neue Leuts e Walzer . Von der Arbeits¬
gemeinschaft des Reichsverbands deutscher Tansteh er , Si ^
Berlin , würbe, dem Wunsche vieler Rechnung tragend ,
der neue deutsche Walzer yerausgcgeben . Am 25 . Oktober
fand in Berlin ein Uebungstag statt , an dem Dele¬
gierte der meisten Tauzlehrervereinigungeu Deutschlands
sich beteiligten . Tie Genossenschaft württ . Tanzlehrer
hat seine Mitglieder auf letzten Sonntag zur Uebung
nach Stuttgart , Heilbronn und Ulm zusammengerusen.
Der neue Walzer wurde mit großer Befriedigung aus¬
genommen und dürfte , seiner Schönheit und Anmut
entsprechend , bald den Weg in die Ballsäle finden , zu¬
mal man so oft schon den Wunsch aussprechen hörte , es
möchten doch deutsche Tänze geschaffen werden.
. — Die Einkommens eucr - Vevatt agttug für 1920
ist endlich bei iden württ . Finanzämtern soweit vor¬
geschritten, daß d nmächst mit der Ausgabe der Steuer¬
bescheide begonnen werden kann . Auf die in diesen
Steuerbescheiden angeforderte Einkommensteuerschuld ha¬
ben die Steuerpflichtigen durch Barabführung oder im
Weg des Steuerabzugsversah ' ens bereits Abschlagszah¬
lungen geleistet , die vor Jahresfrist durch sog . vorläu¬
fige Einkommensteuerbescheide angesordert worden sind
aus Grund des für 1919 festgestellten steuerpflichtigen
Einkommens . Infolge der bei dem gesunkenen Geldwert
gegenüber 1919 vielfach eiugetretenen Erhöhung der Ein -
komw-nsberüae werden ielweb die neuen Steuerbescheide

Aus der Heimat .
Wildbad . Auf den heute abend in der -Turnhalle

stattfindenden Vortrag über die „L> stmark " sei auch
f an dieser Stelle noch besonders aufmerksam gemacht . Für

uns , die wir weitab von diesen Gebieten wohnen , ist es
ja von besonderem Interesse , von berufener Seite etwas
über sie und ihre Geschäfte zu hören . Die Lichtbilder sind
überaus charakteristisch und gelungen und haben überall

f landauf , landab , wo sie bis jetzt vorgeführt worden sind
'
,den lebhaftesten Beifall gefunden . Der Besuch des Vor¬

trags kann daher nur auf das wärmste empfohlen werden,
i Stadtpfarrer Auch ch. Am 9 . d . Mts . entschlief zu
? Cannstatt , wo er im Ruhestand gelebt hatte , der frühere

Seelsorger der hiesigen evangel . Stadtgemeinde , Stadt¬
pfarrer a . D . Rudolf Auch . Am 12 . Mai d . I . hatte
er in rechter Geistesfrische seinen 80 . Geburtstag feiern
dürfen . Stadtvorstand und Stadtpfarramt hatten ihm
damals ihre Glückwünsche übermittelt namens der Ge¬
meinde, der er lange Jahre bis 1909 mit großer Treue
gedient . Nun ist er im 87 . Lebensjahr heimgegangen.
Die Beerdigung fand ganz in der Stille statt . Ehre seinem
Andenken.

/ ,ex/s/7 -c/o/ )/ )s/7
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Bekanntmachung,
betr . die Anmeldung von Veränderungen , welche eine
Berichtigung des Grund - Gebäude - oder Gewerbe¬

katasters bedingen .
Auf Grund der bestehenden Vorschriften werden die¬

jenigen Grundeigentümer (und Gefällberechtigten ), sowie
Gebändebesttzer , bei deren Grundstücken und Gefällen oder
Gebäuden während des laufenden Kalenderjahrs eine Ver¬
änderung stattgefunden hat , welche eine Aenderung des
Steuerkatasters zur Folge hat , aufgefordert , hievon bis 31.
Dezember d . I . , ^spätestens aber bis zum 15 . Januar k.
I . bei dem Ortsvorsteher Anzeige zu machen.

Ebenso sind von den Gewerbetreibenden etwaige in
ihrem Betrieb eingetretene (nachhaltige) Veränderungen bis
spätestens 31 . Dezember d . I . bei dem Ortsvorsteher an¬
zuzeigen.

Bezüglich der Fälle , in welchen eine Anzeigepflicht vor¬
liegt, wird auf den Anschlag am Rathaus hingewiesen .

Wildbad , den 15 . November 1921 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

/ —Icuss -
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kör tlik 0Wll-8veM
find bei unserer Geschäftsstelle eingegangen :

Von A . W . 10 .— Mk.
N . N . 50 .— Mk.

an früheren bereits veröffentl. Beträ gen 1255 .— Mk.
zus. : 1315 . — Mk.

Unsere Einzeichnungsliste liegt noch bis Samstag , den
19 . ds . auf und wird die Sammlung unsererseits dann
abgeschlossen .

Geschäftsstelle des Wildbader Tagblatts.

ksdrrUer
uvä

NilMsMlM
8Mik 8ömti . LkSsMeile

SkMStllM
M küdrrsäekll u»ä Md-

MASMllM , 8«Mö
Kumm
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Kak ' ! Ubach jp . , ^ nrtalLti ' aks

Blaue Arbeitsanzüge
Drillichanzuge

Kräftige Arbeithosen
Feldgraue Hosen
Manchester -Hosen

Warme Lodenjoppen
offeriert

WemtrsM Lu- Ml!
VerdMkM8l ;!M

LsMude . Lrou6U8lk. 52 .

Das Zahnpulver „Nr. 23

. iiiitMer
"

(gesetzlich geschützt).
Die neue verbesserte Zahnpflege auf wissenschaftlicher Grundlage

nach Zahnarzt Dr . P . Bahr . Erhält die Zähne gesund und blendend
weiß . Stadtapotheke H . Stephan ,

VlmiMtiilikii
bestes üeutsvbes Mkikst

KtsbeillNklliMll.
kksbltelne ,

aus Natur - und Kunststeinen
Einlagen mit Verzierung

von Glas , Marmor - u. Relief¬
platten . Umarbeiten alter
Einfassungen und Grabsteine ,
sowie Lieferung von Waffer-
steingarnituren samt Platten¬
belag , aus Natur - und Kunst¬

steinen
liefert zu billigsten Preisen

Kii8tgv 8kdmlä
Murer - u. 8telnbuuer

M lum-Vei-ei«
U « MX .
Oos turnen

äcr Nlännemege
fällt heute abend aus.

Alle diejenigen Personen,
die sich an dem Theaterstück
beteiligen , werden gebeten ,
sich am Donnerstag abend ,
präzis 8 Uhr , im Problokal
einfinden zu wollen.

Die Spielleitung -

. -VMM
MIM»,«

vereinigter kuübnll -
uni! Sportverein.

Morgen
Donnerstag

SvielsrreklawmlW
im Gasth . z. wild . Mann .

Die Spielleitung .

MM SMeii llnä Stanken
empkikkU 6illlg 8t

ksrl Illbsch jk.. Mrtilktr.

Sie kaufen trotz der täglich steigenden Lederpreise

alle Sorten so Miltkr-Sktiulmgrkii.
Hausschuhe , Schnallenstiefel , mit und ohne Besatz , in
Kamelhaaren , Filz - , Tuch und Leder in allen Größen von
Nr . 18—46 zu äußerst billigen Preisen .

Große Auswahl in

In. Samltsgs-Mblebllball u. Stiakeln,
sowie Werktagswaren in nur bester Ausführung .

Reparaturen gut und billig .
hienmann l_utr .

kliüMli
krevoliolr^ du

Am 14 ., 15 . und 16 . ds .
Mts . werden im Hotel Kühler
Brunnen in Wildbad sämt¬
liche Wein -, Sekt - und
Likör - Flaschen zu . den
höchsten Tagespreisen auf
gekauft .

Oswald.

in große» und kleinen Quan¬
titäten (Scheiter und Prügel¬
liefert sofort jede Qualität
frei vors Haus zu mäßigem
Preis .

Zcklmic! , kjoi .
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